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Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 15. Februar. Die heutigen „Daily News““ 
theilen mit, daß die Freunde Derby's in einer geſtern ſtatt⸗ 
gehabten Zuſammenkunft beſchloſſen haben, nichts zum Sturze 
des Kabinets beizutragen, das Budget jedoch in drei Punkten, 
der Einfommenftener, Aufhebung der Papierftener und Er⸗ 
leichterung der Bierlicenzen, und den Handels⸗Vertrag mit 
Frankreich in dem einen Artikel bezüglich der Kohlenaus fuhr 
anzugreifen. 

Dresden, 15. Februar, Abends. Das heutige „Dres: 
dener Journal“ enthält eine Correſpondenz aus Wien, nach 
welcher Frankreich den Papſt aufgefordert habe, er ſelber 
möge Vorſchläge zur Regelung der Verhältniſſe der Romagna 
machen. 


— — 


ſei hier freilich nicht der Ort zu dogmatiſchen Deduktionen. Aber die An⸗ 
führungen des Dr. Brüggemann zu widerlegen, ſei nicht ſchwer; denn die 
gegebenen beſtehenden Verhältniſſe lieferten dafür den Beweis. Wenn die 
Civilehe mit den Geſetzen der kathol. Kirche in Widerſpruch ſtände, warum 
wäre ſie denn in Frankreich in Belgien, in den Rheinlanden geſtattet? Warum 
habe die Kirche nicht das Verdammungsurtheilſüber dieſe ausgeſprochen? Und 
wolle denn die Regierung etwas anderes, als was längſt in den Rheinlan⸗ 
den beſtehe? Dr. Brüggemann habe geſagt, daß Papſt Benedict XIV. ver⸗ 
ordnet, der Katholik müſſe überall, wo der Staat die Civilehe feſtſetze, den 
Geboten der ſtaatlichen Obrigkeit Folge leiſten; eine ſolche Civilehe jei aber 
keine Ehe im Sinne und Geiſte der kath. Kirche. Das erkenne er (Redner) 
auch an. Aber ſei es denn auch nöthig, daß eine rein bürgerliche Che von 
der Kirche gefhloffen werde? Und folge daraus, daß der Staat nicht mit 
Recht eine bürgerliche Ehe verlangen könne? Dr. Brüggemann verlange die 
unbedingte Jurisdiktion der kath. Kirche in Cheſachen, und der Kultusmi⸗ 
niſter habe ihm mit Recht geantwortet, daß die Zeiten ſich ſehr geändert, 
und daß die Jurisdiktion der Kirche zu einer Zeit beſtanden, in welcher § 15 der 
Verfaſſung, welcher die Selbſtſtändigkeit der Kirche ausſpreche, noch nicht 
eriftirt habe. Früher ſei die Kirche, wenn auch nicht der Regierung unter⸗ 
eordnet, doch verpflichtet geweſen, den Vorſchriften derſelben Folge zu leiſten⸗ 
Hätten die geiſtlichen Obern ſich eine geſetzlich nicht erlaubte Handlung erlaubt, 
ſo habe den Verletzten das Rechtsmittel der Beſchwerde zugeſtanden, und ſolche 
Uebergriffe ſeien zurückgewieſen worden. Auch im frühern deutſche Reiche habe der 
Verletzten die Berufung an das N freigeſtanden. Er hege 
gewiß alle Achtung vor der Kirche; ſeiner Anſicht nach fordere ſie nichts 
von den Staatsbürgern, als was mit den ſtaatlichen Geſetzen in Einklang 
ſtehe. Kirche und Staat müßten harmoniren. Nun aber liege die kirchliche 
Gewalt in den Händen von Menſchen; dieſe könnten irren, und wer ſchütze 
dann die Staatbürger vor Uebergriffen, wenn der Staat nicht mehr mitzu⸗ 
ſprechen babe? Die katholiſche Kirche ordne ja jetzt ebenfalls die Angelegen⸗ 
heiten ihrer Ehe; ſie entſcheide, ob eine Ehe nach ihren Geſetzen zuläßig ſei, 
oder für nichtig erklärt werden könne; es ſei alſo eine vollſtändige Juris 
diction vorhanden. Aber über die weltliche Ehe ſtehe ihr keine Entſcheidung 
zu. Selbſt die katholiſchen Kirchenfürſten hätten nur ſehr ſchwache dahin 
zielende Anträge gefiel und ſich bald bei dem abſchlägigen Beſcheide beru⸗ 
igt, was ſie wohl nicht 7 haben würden, wenn viele Jurisdiction aus 
dem Rechte der Kirche ſelbſt hervorgehe. — Ueberhaupt bedauere er, daß 
dieſe kirchlichen Angelegenheiten hier bei einem Geſetz über einen weltlichen 
Gegenſtand zur Sprache gekommen ſeien; die 5 drängen in's 
Volk, und dieſes würde leicht geneigt fein, die Worte des Dr. Brüggemann 
in dem Sinne aufzufaſſen, als ſei derjenige der katholiſchen Lehre nicht treu, 
der für die Vorlage ſtimme. Auch ſei ihm zweifelhaft, ob der Vorſchlag des 
Dr. Brüggemann nach $ 48 der Geſchäfts⸗Ordnung — „Verbeſſerungs⸗An⸗ 
träge müſſen mit der Hauptfrage in weſentlicher Verbindung ſtehen“ — als 
Amendement zu der jeßigen Vorlage zuläßig ſei, da derſelbe die Aufhebung 
höchſt wichtiger Paragraphen des Landrechts und die Herſtellung einer unbe⸗ 
dingten Jurisdiction der katholischen Kirche in Eheſachen verlange. Ob das 
ein Verbeſſerungsantrag fei? (Heiterkeit.) — Er abe auch den Antrag nicht 
mitunterzeichnet, und hege doch das Bewußtſein, von Jugend auf als ein 
getreuer Sohn der katholiſchen Kirche gelebt zu haben, und er hoffe auch als 
ihr getreuer Sohn zu ſterben. Ze 
Was endlich die Behauptung des Kommiſſionsberichts angehe, die Civil⸗ 
Ehe entheilige das Weſen der Ehe, rufe Gleichgiltigkeit gegen die Ehe her⸗ 
vor, > Kirche und Volk in Oppoſition gegeneinander u. ſ. w., ſo theile 
er dieſe Befürchtungen nicht nur nicht, ſondern boffe im Gegentheil, daß 
durch die Einführung der Civilehe die kirchliche Ehe an Würde gewinnen 
werde. Dieſe Anſicht ſtütze er auf feine Erfahrungen in den Aheinlanden, 
wo die Civilehe feit zwei Menſchenaltern exiſtirt und die Che dabei nicht an 
Heiligkeit verloren, ſondern gewonnen habe. Die Brautleute wüßten dort 
einmal, daß die Che vor dem Richter zur Erhaltung der bürgerlichen Ord⸗ 
nung nothwendig ſei; ſie datirten aber ihre wirkliche Verheirathung erſt von 
der Trauung. Dieſe Anſicht von der Heiligkeit der Ehe ſei auch der Grund 
für die geringe Zahl der Eheſcheidungen in der Rheinprovinz (für Köln 
2—3 jährlich); ja dieſer Einfluß erſtrecke ſich ſelbſt auf die dortigen Prote⸗ 


entweder müſſe das alte Verhältniß hergeſtellt werden, oder dem Art. 15 der 
Verf.⸗Urkunde zufolge die Civilehe eingeführt werden. 

Ein großer Uebelſtand ſei es, daß jetzt eine große Menge von Perſonen, 
nur um getraut werden zu können, aus der Kirche ausſcheidet, um ſpäter 
wieder einzutreten. Es hätten ſogar manche Geiſtliche ſolchen Nupturienten 
den Austritt aus der Kirche gerathen, das wiſſe er beſtimmt. In dieſen 
Fällen hätten ſpäter die Ausgeſchiedenen, namentlich Frauen flehentlich um 

Biederaufnahme gebeten. Einen ſolchen Zuſtand vererben zu laſſen und 
nicht abzuändern, ſei doch gewiß nicht rathſam. Es ſei ein dringendes Be⸗ 
dürfniß, dieſen Uebelſtänden abzuhelfen. Eine Aufforderung zu dieſem legis⸗ 
latoriſchen Vorgehen erkenne er noch ganz beſonders in der Stelle der Thron⸗ 
eek welcher der dringende Wunſch ausgeſprochen ſei, dieſen Uebelſtänden 
abzuhelfen. 

Die Kirche habe den ihr in der Verfaſſungs⸗Urkunde dargebotenen Vor⸗ 
theil beſtens acceptirt, aber die damit verbundenen Pflichten wolle fie nicht 
übernehmen. Was die einzelnen Amendements anbetreffe, ſo gehe das Amen⸗ 
dement Itzenplitz weiter, als das Meding ſche, d. h. in Betreff der Perſonen; 
in der Sache ſelbſt wollten ſie beide die Noth⸗Civil⸗Ehe. Wie aber ſei die 
Weigerung des Geistlichen, von der die Zuläſſigkeit der Nothehe abhängig 
gemacht werden ſolle, zu konſtatiren? Der Kultusminiſter habe ſchon geſtern 
als den einzig möglichen Weg den angegeben, daß der Geiſtliche dem Con⸗ 
ſiſtorium Anzeige mache und nach deſſen Entſcheidung noch ein Recursver⸗ 
fahren beim Oberkirchenrat ſtattfinde. Daß die Geiſtlichen als einzige In⸗ 
ſtanz über die Zuläſſigkeit der Trauung entſchieden, ſei offenbar unzuläſſig; 
es könne ſonſt dahin kommen, daß zwei Fälle in derſelben Stadt von zwei 
Geiſtlichen ganz anders entſchieden würden. Nur nach einer ſo langwierigen 
Operation ſei alſo die richterliche Trauung erſt möglich: und nun ei zu er⸗ 
wägen, daß die Geiſtlichen es wahrſcheinlich verweigern würden, in dieſen 
Angelegenheiten eine ſchriftliche Erklärung abzugeben. Die katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen thäten dies ſchon jetzt, wenn in Eheſcheidungsſachen ein Atteſt über 
das Rejultat der kirchlichen Sühne von ihnen verlangt werde. Man könne 
es auch von ihnen nicht verlangen, weil es ja ihrer innerſten religiöfen 
Ueberzeugung widerſpreche. — Endlich ſei noch zu bemerken, daß die im 
Wege der Noth⸗Civil⸗Ehe geſchloſſenen Ehebündniſſe von vorn herein einen 
Makel kauen: 5 

Der fakultativen Civil-Che habe man den Vorwurf gemacht, daß ſie eine 
religiöſe Gleichgiltigkeit herbeiführe. Dem ſei nicht fo. Sie ſei eine noth⸗ 
wendige Conſequenz des Art. 15 der Verfaſſungs⸗Urkunde. Man müſſe ent⸗ 
weder die fakultative Civilehe einführen, oder den Art. 15 abſchaffen. Was 
die Verweiſung auf andere Staaten anbetreffe, jo ſei in England durch Ro: 
bert Peel zuerſt die obligatoriſche Civilehe vorgeſchlagen, und nachdem dieſe 
an dem Widerſtande der Hochkirche geſcheitert, die fakultative in Vorſchlag 
gebracht worden. Er ſei ſeinerſeits nicht für die obligatoriſche 5 denn 
wozu die Nupturienten nöthigerweiſe zu den Koſten der richterlichen Ehe⸗ 
ſchließung verpflichten? Was nun den Gebrauch betreffe, den das Volk von 
der fakultativen Civilehe machen werde, ſo werde dies kein übermäßig großer 
ſein, wie der Commiſſionsbericht befürchte. Wer annehme, daß das Bolt 
aus Oppoſition gegen einen Pfarrer die richterliche Eheſchließung wählen 
werde, der habe einen Pfarrer im Auge, welcher in ſeiner Gemeinde ſehr 
ſchlecht ſtehe. Nur bei ganz rohen Naturen und aus Sparſamkeitsrückſichten 
bei ganz armen Leuten werde ſich vielleicht eine weite 3 im Ge⸗ 
brauch der fakultativen Che zeigen. Das könne aber nicht maßgebend ſein. 

Sein Votum werde alſo für die Regierungs⸗Vorlage ſein; unter Umſtän⸗ 
den aben aber würde er für die im Amendement tzenplitz vorgeſchlagene 
Nothehe ſtimmen, weil, was er dann auch zu Protokoll geben werde, er ſei⸗ 
nerſeits dazu beitragen wolle, daß die Vorlage in was immer für einer Ge⸗ 
ſtalt angenommen werde, an das andere Haus gehe und dann wieder hier⸗ 
her zurückkehre. Denn er gebe die Hoffnung nicht auf, daß bis zur Zurück⸗ 
unft der Vorlage dieſes oder jenes Mitglied des Hauſes ſeine Anſicht ge⸗ 
ändert haben werde. Schon vor drei Jahren ſei der Fall vorgekommen, daß 
ſich dies Haus mit der Regierung und dem andern Hauſe in Widerſpruch 
Vote: damals fei das Haus im Recht geweſen, diesmal nicht. Er hoffe, daß 
das hohe Haus durch Eingehen auf die Intentionen der Regierung und des 
andern Haufes das Vaterland vor ferneren ſchweren Kämpfen bewahren 
Bee: uud er ſchließe deshalb mit den Worten: Gott ſchütze das Va⸗ 
terland! 

Kultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg berichtigt, daß er geſtern 
gegen Dr. Brüggemann in Bezug auf eine Erklärung des 1 — Bene⸗ 
dict XIV. über die Civilehe im Irrthum geweſen, er habe bei ſeinem Wider⸗ 


Telegraphiſche Nachrichten. 


mſterdam, 14. Febr., Nachm. Die heutige Auktion der niederländi⸗ 


zu etwas 1 Preiſen abgelaufen. 

London, 14. Febr., Nachts. Im Oberhauſe forderte Lord Normanby 
die Mittheilung der Inſtruktionen für den engliſchen Geſandten in Florenz, 
welcher dem offiziellen Neujahrsempfange Buoncompagni's beigewohnt habe. 
Lord Normanby behauptete, es herrſche in den italieniſchen Herzogthümern 
Anarchie. Lord Granville verſprach die Mittheilung der betreffenden Pa⸗ 

tere, widerſprach, daß Anarchie herrſche und ſagte, daß dem engliſchen Ge⸗ 
ſandien keine 7 ertheilt worden ſei, Buoncompagni officiell anzu⸗ 
erkennen. Er ſei angewieſen worden, ſich auf dieſelbe unoffizielle Weiſe zu 
verhalten wie dem Vorgänger Buoncompagni's gegenüber. Lord Malmes⸗ 
burn ſagte, die vorhergegangene Regierung habe auch die italien. Unabhän⸗ 
igkeit gewünſcht, hätte dieſelbe aber nicht um den Preis der Einverleibung 
. — ens und Nizzas an Frankreich erſtrebt. Clanricarde behauptete, die öffent⸗ 
liche Meinung in Europa mache die Einverleibung Savoyens unmöglich. Lord 
Cardigan wünſcht die Zurückziehung der franz. Truppen aus Norditalien. Lord 
Derby fragt an, ob die dem Unterhauſe mitgetheilten Papiere die jüngſten 
Aufklärungen bezuglich Savoyens enthalten und ob Lord Granville die ge⸗ 
genwärtigen Abſichten des Kaiſers Napoleon auf Savoyen kenne, auch wie 
die Regierung dieſelben beurtheile, und welche Correſpondenz ſeit Juli vorig. 

ahres darüber geführt worden ſei. Lord Derby fragt ferner, ob der en l. Ge⸗ 
andte in Florenz, Corbet, bei dem Empfange Buoncompagni's den ihm er⸗ 
theilten Inſtruktionen Sack gehandelt habe. Lord Granville erwiderte, 
die Correſpondenz mit Fran reich bezüglich Savoyens dauere noch fort. Was 
er in voriger Woche mitgetheilt, ſei die neueſte Antwort des Kaiſers Napo⸗ 
leon geweſen. Die Inſtruktionen Corbet's hätten nur dahin gelautet, Buon⸗ 
compagni- ganz jo wie feinen Vorgänger & behandeln. Lord Wodehouſe 
5 hinzu, Corbet ſei nicht in officiellem Charakter 1 ede aus ſeinem 

enehmen gehe nicht die Anerkennung Buoncompagni's hervor. Lord Ellen: 
borough , der König von Sardinien habe nicht das Recht, Sa⸗ 
2 ohne Zustimmung der Mächte, durch welche er es zurück erhalten, 
abzutreten. 2 

London, 14. gebmar, Nachmittags. Kaffee feſter. Thee auch feſt, 
Common Congo⸗ 177, Zucker ſehr feſt. Andere Artikel ruhig. Talg, 
St. petersburg. gelber Lichts, loco 608 34. 


— 


— —— — — 


Preußen. 


K. C. Achte Sitzung des Herrenhauſes. 

Präſident 1755 ohenlohe eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 20 Min. 
Am Miniſtertiſche: Fürſt Hohenzollern, v. Auerswald, Simons, v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg und die beiden Re ier.⸗Kommiſſarien Friedberg und Richter. 
Die Tribünen find nicht jo zahlreich beſetzt, wie an den beiden letzten Ta⸗ 
gen. In der Hofloge General⸗Feldmarſchall v. Wrangel. 

Beim Eintritt in die Tagesordnung — Fortſetzung der General⸗ 
Diskuſſion über das Chegeſetz — berichtigt Graf Rittberg thatſäch⸗ 
lich, er habe nicht das Amend. Hanke, ſondern das Amend. Itzenplitz em⸗ 
pfohlen und werde für daſſelbe ſtimmen. 

Herr Haſſelbach: Als vorgeſtern mehrere Amend. eingegangen, welche 
e 5 a ub — de fut ih d 3 Bebürfalß 1915 . 
ung des Eherechts gefühlt werde, ſei für ihn die Hoffnung erwachſen, da a F N f rete er h 
5 Aach Ablehnung der Regierungsvorlage 1597 20 werde. Die | er beſtreite, daß die katholiſchen Gerichte verfaſſungswidrig ſeien, und beziehen 

eſtrige Debatte habe dieſe Hoffnung abgeſchwächt, aber einen Vortheil ge: ſich auf den Verfafjungsparagrapben in Betreff der Gerichte für beſondere 
bracht, nämlich den der ſcharfen Ausprägung der Gegenſätze in den Mei⸗ Angelegenheiten, namentlich für Gewerbe und Handel. Sei der Eid auf die 
nungen. Dies fei ein Verdienſt des Dr. Stahl. Die beiden Parteien, welche] Verfaſſung im Conflitt mit einer Satzung der Religion, ſo ſei er nicht zwei⸗ 
ſich in der vorliegenden Frage gegenüber ftehen, wurden als die der Kirche | felhaft, dem Worte Gottes vor den Menſchenſatzungen die Ehre zu geben. 
und der Juſtiz bezeichnet. it mehr Recht könnten ſie als die der Hierar⸗ Wenn der Kultusminiſter das Concordat als für Oeſterreich verderblich be⸗ 
chie und des Staats bezeichnet werden. Zwiſchen dieſen beiden n zeichne, ſo irre er. Nicht das Concordat, ſondern der Joſephinismus, der 
ſtehe eine dritte Partei, die, von welcher die Amend. ausgegangen. Von dem das Koncordat nothwendig gemacht, ſei Oeſterreichs Verderben. 

Amend. Brüggemann ſei hier nicht die Rede, denn dieſes habe den Vorzug, Der Kultus miniſter berichtigt, daß er nicht das Concordat als ver⸗ 
daß es gar keine enen Kaum Dr. Stahl werde dem bei⸗ derblich für Oeſterreich bezeichnet; er habe vielmehr die Anſicht ausgeſprochen, 
ſtimmen. Dr. Brüggemanns Rede ſei für ihn (den Redner) von großem In⸗ daß diejenigen Staaten, welche Concordate abſchließen, mit großen Schwie⸗ 


ganz aufhörten. In richtiger Erkenntniß dieſes Umſtandes gelte in Frank⸗ 
reich das kurze Geſetz „de divorse est aboli“ und dies würde auch am 
Rhein, wenn man es dort einführe, allgemeine Anerkennung finden. — 
Uebrigens ſei die Civilehe kein Erzeugniß der Revolution, von deren Helden 
ſpruch nur eine frühere Erklärung dieſes Papſtes gekannt, nicht aber eine] Robespierre, Marat, dieſen Greueln der Menſchheit, er nichts wiſſen wolle, 
ſpätere Aeußerung deſſelhen. ſondern ſie ſtamme aus einem Edict des frommen Ludwig XVI. — Schließ⸗ 
Graf Brühl: Der Rede des Dr. Brüggemann trete er vollkommen bei; lich ſei er überzeugt, daß die Zerwürfniſſe, die durch die Annahme des Amen⸗ 
dement Brüggemann zwiſchen Staat und Kirche hervorgehen würden, unab⸗ 
ſehbar ſeien. Er ſtimme für unveränderte Annahme der Reg.⸗Vorlage. 
Dr. Brüggemann berichtet faktiſch, er habe nicht gejagt, eine der ſeiner 
entgegengejepten Anſicht ſei das Zeichen eines Akatholiken. Zur e 
gehöre ſein Antrag allerdings, da er das Recht des Staates, die Civilehe 
einzuführen, anerkenne, ohne ſie ſelbſt zu billigen. Den Grundſatz der geiſt⸗ 
lichen Jurisdiction habe er nicht als ein Gebot Gottes, ſondern als einen 
dogmatiſchen Satz bingeſtellt. en; 
Dr. Pernſce: Er wolle keine Rede halten, nur ein einfaches Votum ab⸗ 
eben; als juriſtiſches Mitglied durch das allerhöchſte Vertrauen berufen, 
alte er ſich beſonders dazu verpflichtet. Er ſtehe zu der vorliegenden Frage 
noch ganz wie vor vier Jahren. Er leugne das Bedurfniß, ſowie daß das 


gelegt. Die Civilehe drücke die Che hinab in den Kreis gewöhnlicher bür⸗ 
erlicher Verträge, mache die Che, dieſe durchdringende allſeitige Gemein⸗ 
chaft, dieſe durchdringende Kommunikation zweier Menſchen zu einem Ge⸗ 
fn Das ſei moderne Theorie (Bravo). Man ſpreche ſo viel von Kon⸗ 
itt zwiſchen den zwei Abstraktionen, Staat und Kirche. Hier in Preußen 
ſei concrete Einheit, der Landesherr zugleich summus episcopus. Darin be⸗ 
ſtehe in Preußen die Plenipotenz der koͤniglichen Gewalt und jede Theilung 
derſelben ſei eine Schwächung. Dieſe abzuwenden ſei Pflicht eines jeden guten 
reußen, und vor allem des Herrenhauſes. Darum bei aller aufrichtigen 
hrerbietung gegen die Regierung müſſe das Haus die Vorlage der Regie⸗ 
rung und alle Amendements ablehnen. (Fortfegung folgt.) 


lereſſe geweſen; die Katholiken ſeien allerdings bei dieſem Geſetz weniger in: rigkeiten zu kämffen hätten, f { \ n h „Ber f 0 
tere 2 2 d. Proteſtanten. Er werde ſich in 2 ce 1 55 an]. Juſtizminiſter Simons: Nachdem in der zweitägigen Debatte der] vorge chlagene Mittel das geeignete ſei, den Konflikt zu löſen. Vielmehr 
die Proteſtanten richten. kirchliche Standpunkt ſo ſehr überwogen, ſehe er ſich genöthigt, auch die In⸗ werde durch die Cipilehe der Konflikt vertieft, in das Innere des Menſchen 


enn man ſich vergegenwärtige, welche Uebelſtände die gegenwärtige tereſſen des Staates hervorzuheben, welche die Staats⸗Regierung ſtets ver⸗ 
Lage der ne mlt ſich führe und wie Dh das Bebücſniß der Ab- theidigen müßte. Der Staat habe ſich mit aller Energie bemüht, den In⸗ 
9 e ſei, ſo ſei es unbegreiflich, wie Dr. Homever dies Alles zu ignoriren im tereſſen der Kirche gerecht zu werden. Leider ſei von Seiten der Kirche die 

tande ſei, wie er alle vom Herrn l angeführten Thatſachen] Initiative ergriffen worden. Die Verordnung vom 28. Juli 1857 habe die 
durch ein aus Pommern entnommenes Beiſpiel habe widerlegen wollen. Dr. rauungsweigerung organifirt, Aber wie ſich dieſe Verordnung ausdrückte, 
Stahl habe ſich von dieſem Fehler freigehalten, und habe das Bedurfniß an: [wäre mit der Organiſation der Trauungsverweigerung die Einführung der Ci⸗ 
erkannt. Dr. Stahl habe geſtern in vollkommen ehrenhafter Weiſe anerkannt, vilehe a Miele geworden, um nicht einen unheilbaren Druck eig 
daß er ſich im Jahre 1849 geirrt. Er (ver Redner) habe kein Recht, deshalb ren. Er hege num die Grwartung, daß das hohe Haus nicht dem Regie⸗ 
mit ihm in eine Diskuſſion zu treten, nur an der Thatſache halte er feft; rungs⸗Antrage die abſolute Negation entgegenſetzen werde. Abhilfe bedürf⸗ 
an der Thatſache, daß Dr. Stahl im Jahre 1849 aus dem engliihen Rechte] ten zuerſt die Diſſidenten, welche ſich auf die ihnen in der egal ge⸗ 
nachgewieſen habe, daß die Civilehe dort eingeführt werden mußte, um die währte Glaubensfreiheit beriefen. Ferner dürfte alle juriſtiſche Kunſt nicht 
Diffenters von dem ſchweren Gewiſſensdruck, den ihnen die Verpflichtung zur | ausreichen, um den ſchlichten Verſtand des Volkes davon zu überzeugen, daß 
Urchlichen Trauung bereitete,) zu befreien. So wie es damals in England] das Recht auf Eheſcheidung nicht das auf 1 einer neuen Ehe in⸗ 
geweſen, fo ſei es jetzt bei uns. volvire. Klarer als in der betreffenden Stelle des L.⸗R. habe nie ein Ge⸗ 
Verſchiedene Gründe ſeien 10 die Civilehe vorgebracht. Sie ſolle gegen ſetzgeber geſprochen. Ein ganz negatives Refnltat der Abſtimmung dieſes 


Berlin, 15. Februar. [Amtliches] Dem Maler Ernſt Reſch 
in Breslau iſt das Prädikat „Profeſſor“ verliehen; und dem ordent⸗ 
lichen Lehrer Johann Peter Schmidt an dem Gomnaſſum zu Trier 
iſt das Prädikat eines Oberlehrers beigelegt worden. . 

Se. königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, allergnädigſt gerubt: Dem Konſul Angel⸗ 
rodt zu St. Louis im Staate Miſſouri die Erlaubniß zur Anlegung 
der von des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin köͤnigl. Hoheit 


die Gebote Gottes ſein, das chriſtl. i ihre Einfuhrung] Hauſes würde er tief beklagen. Selbſt die Annahme eines ber Amendem. 
erſchlert werden. Dieſe Auffa En on nic 1 der ae würde er einem ſolchen Ausgange vorziehen. Die Annahme eines Amen⸗ 
werde allerdings jede Form der Cipilehe bekämpft werden, weil ſie das dements würde wenigſtens das edürfniß anerkennen, und ſchon das wäre 
Mittel fei, den Staat und das Gewiſſen feiner Unterthanen von der Geiſt⸗ ſehr dankenswerth und würde von der Regierun als ein Bauſtein zur Aus⸗ 
lichleit zu befreien. Er könne ſich nichts Erhabneres denken, als die Che führung des großen Baues des Chegeſetzes ange ehen werden. 
don der Nothwendigkeit, von dem Zwange der kirchlichen Einſegnung zu Herr Stupp: Er müſſe ſich über den e des Dr. Brüggemann 
befreien. Was könne einen größern Beweis von Religioſität liefern; daß ausſprechen, da derſelbe die Anſicht enthalten, als ob derjenige Katholik, der x ohe 
die Leute ſich einzi deshalb kirchlich trauen laſſen, weil fie müßten, oder weil ſeinem Antrage nicht beipflichte, nicht die wahre chriſtliche Geſinnung beſitze. ihm verliehenen Verdienſt⸗Medaille in Gold; ſo wie dem gegenwärtig 
ſie wollten? lerdings werde das Land an der Civilehe vorläufig noch] Dieſen Vorwurf konne er nicht dulden; er wolle im Gegentheil nachweiſen, daß ders zu Arnſiadt im Fürſtenthum Schwarzburg⸗Sondershauſen lebenden 
ein Aergerniß nehmen, aber das Land nehme auch daran ein Aergerniß, jenige, der eine Civilehe eingehe und in einer geſetzgebenden Verſammlung ſein b Schriftteller Emil Palles ke, zur Anlegun 
daß der fich weigernde Pfarrer nicht mehr gezwungen werde könne, die Ehe] Vo tum dafür abgebe, keineswegs im Widerſpruche mit den Geſetzen der kath. preußiſchen Unterthanen, ch Sachsen königlicher Hoheit i 9 
emzuſegnen. Daß die Pfarrer dazu a gezwungen werden können, ent⸗ Kirche Er Dr. Brüggemann habe ‚gejagt, die Che in der katholi⸗] des von des Großherzogs von 9 eit ihm ver⸗ 
einge aus der dem Volke geläu sn AND, daß der Landesherr oberſter chen Kirche ſei eine rein kirchliche N habe den Charakter eines liehenen Ritter⸗Kreuzes zweiter Klaſſe des Hausordens vom weißen 
nal of ſei. Dies ſei „evangelische re older die Verpältnip habe | Salraments deshalb kenne fie aub nur non ürchlichen Behörden ver: Falken zu ertheilen. (St. A.) 
, n a, ee netter 1a 1 Gesine nnn bonn are EN 
em e R 3 ; 3 : a 7 
durchaus nicht ſo ſehr zufrieden, und derſelbe konne nicht länger 8 tehen, bürgerlichen Verhältniſſe der Ehe nach ſeinen Geſetzen zu beſtimmen. Es ! 121fter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 4000 Thaler auf 


ſtanten, unter denen ebenfalls die Eheſcheidungen ſich verminderten, ja faſt 


4 


u Va 


1 


376 Mi vn or 3 * n 


Nr. 24,260. 2 Gewinne zu 600 Thlr. fielen auf Nr. 52,077 und |ertheilte Konzeſſion als Agent der vaterländiſchen euer-Verfiherungs-Gefell: | eiren. Für Hamburger Looſe bot man % mehr, Deſſauer Prämien⸗Anleihe 

64,518. 2 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 662 und 17,212 und Hat u Elberfeld auf den breslauer Regierungs⸗Bezirk. ewann . Deſſauer Gas⸗Aktien ſuchte man % % theurer, Minerva und 

3 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 39,071. 53,986 und 56 416 gatigt: ie Vokation für den bisherigen Hilfsprediger Herrmann An⸗ Hörden zu letzten Courſen. (B. u. H.⸗Z.) 
[Eine Cireular⸗Depeſ che. Die preußiſche Regierung hat ſich in dg de er 5 N rg eg 11 Ferrara 7 =: TE EN 
einer Circular⸗Depeſche vom 31, lane an die dieſſeitigen Geſandten bei en ee er Sad einen, NE tothe Berliner Börse vom 15. Februar 1860. 
den deutſchen Höfen über die Stellung der Mittelſtaaten zu der Kriegsver⸗ Adlerorden vierter Kaaſse. den Appellationsgerichts⸗Räthen v. Reiche und Fonds- und Geld-Oourse. 
faſſung e Die Depeſche nimmt Bezug auf die Erklärung des v. Boguslawski; den Kreisgerichts⸗Firektoren v. Gladis zu Brieg und Polenz ! 


. 


S S S | 
8 


i ächti i ilitär⸗ iſſi 3 } Freiw. Staats-Anleihe]414199%, G. Oberschles. B. .| 84,13% — 
Dane bat die Preußiſche ee eee zu Reichenbach; dem i Cleinow zu Oels; dem Rechtsan⸗ Staats-Anl. von 1850 In ei 0 018 . B. 
Main vor einigen Tagen faſt wörtlich mitgetheilt, und wir ſetzen fi 5 h walte und Notar, Yuftigtath Bever zu Breslau. 3) Das allgemeine Ehren: a0 ch 5 53 dito Prior 2. — . 0 84 B 
als bekannt aus ES 8 ' ſetzen ſie daher zeichen: den Kreisgerichts⸗Sekretären, Kanzlei⸗Direktor Fiskal zu Schweidnitz 110 48 r 
% dito Prior. E. 4 — 6. 
ito Pri bz. 


ie Depeſche vom 31. Januar verhehlt nicht, wie die N ; S ichts⸗ 5 Se 5 
preußiſche Regierung von der unerwarteten Wendung überraſcht worden, die 15 : Re & Zanbed; dem Stad geri demie etre Kraus gu Bren 


geeignet ſei, das Ergebniß der Reviſion völlig in Frage zu ſtellen. Die Be⸗ veisgerichts-Botenmeiftern mul in aug, Siehe in blau und s 


\ 2 Morawe in Reichenbach; dem erſten Kreisgerichts⸗Diener Meyer in Nams⸗ Peine: vi. 4 
vollmächtigten der Staaten, die das 7., 8., 9. und 10. Bundes⸗Armee⸗Corps | (au; den Kreisgerichts⸗Boten und Exekutoren Klinnert in Oels und Berger er a 4 
bißben, , 721 ſich Ha Pre vom 17, fe ar der a onen in Seantenften #|Pommersche .. do (St) Fr. 4 — i * 
ie Reviſion der organiſchen Beſtimmungen gerichtet geweſen, angeſchloſſen. 5 iggerichts⸗ S ; 132 dito neue ito Prior. — . 
Der preußiſche Bevollmächtigte habe am 25. Januar die Anſicht der Regie: des alten Sent 8 Herne Fefe zu Trachenberg die Funktion 8 Posensche . . |,4 „ut y,St gar — 645 5. 
rung, daß an der Reviſion der Kriegsverfaſſung feſtzuhalten ſei, in der Ernannt: 1) Der Stadtrichter Kaupiſch in Breslau und der Kreisgerichts⸗ le eee Ruhrort-Crefeld.| 31413 bz. 
Militär⸗Commiſſion 1 t. Der preußiſche Bundestags + Geſandte] Rath Hientzſch in Forſt vom 1. April dieſes Jahres ab zu Rechtsanwalten eblesische . . Starg.-Posener 10 1 % etw. ba. u. 0 
werde ſich im Militär » Ausihuß und in der Bundes: Verſammlung in bei dem Stadtgerichte in Breslau, zugleich mit der Praris bei dem Appella⸗ 2 „ WihelemBahn] 6 4 383, ba. 
demſelben Sinne äußern. Preußen werde nicht allein ſtehen, ſondern von tionsgerichte und dem Kreisgerichte in Breslau, jo wie zu Notarien im De⸗ E |Bosensche . A dito Prior, . — |4 — — — 
der Mehrheit der Regierungen unterftügt werden. Der Beſchluß des Bundes partement des Appellationsgerichts; letzterer mit der Verpflicht ſtatt ſei 3 54 Preustische . . . dito IIL Em. | — 4 — — 
vom 12. Dezember habe die ganze Verfaſſung im Auge gehabt. Als Preu⸗ |hianen 3 Appellationsgerichts; letzterer mit Der Serpitichtung, far jeinez | 3er u, Rhein. dite Prior. St| — 4 — — 

0 ganz Auge g bi Titel Titel 2 8 A to L 

: sherigen Titels den Titel Juſtizrath zu führen. 2) Die Referendarien Emil] Z |Sächsische.. ... dito 
ßen am 20. Oktober auf das Cirkular vom 6. Juli v. J. Bezug nahm, in Volkmer, Titus Tepfer und Bernhard Engländer zu Gerichts⸗Aſſeſſoren. Toer be. 
Oouis dor 


welchem Abänderungen der organiſchen Beſtimmungen befürwortet wurden, 3) Die Auskultatoren Georg Graf v. Stosch, Klette und Klie zu 9 8 Preuss. und ausl. Bank- Aetien. 


ſei keine Einwendung erfolgt. Bei der Reviſionsarbeit im Jahre 1851 habe f 5 S ; —— Dix: Z. 
man die organiſchen Beſtimmungen ausdrücklich ausgenommen, was dies⸗ e eo u ioc Bude Did e n Sapehnis Ausländische Fonds. Berl. K. veel — 178 
mal nicht geſchehen ſei. Preußen dar ſchon in feinem Cirkular vom 12. Jan. zum Bureau⸗Affſtenten bei dem Kreisgerchte daſelbſt. 6) Der Bureau-Diä- Oesterr Metall. .. „| 5 81% br. Berl. Hand.-Ges. 4 [744 be 
die Beſorgniß ausgeſprochen, daß ſeine Anſicht nicht die gewünſchte Einſtim⸗ karius Donath zu Münſchelburg zum Bureau⸗Aſſiſtenten dei dem Kreisge-| Are deu. 10 fl. 81 5. ö 
migkeit erlangen werde. Aber Preußen müſſe dringend wünſchen, daß die ri S eo. ins Eni ; Aetſege. dito neue 00 ALL. | — 161 B. 1 28 
3 . die richte zu Strehlen. 7) Der Supernumerarius Emil Steiner aus Hirihberg | dito Nat. Anleihe 5 68, 4 % be. Bremer 5 400 B. 
Angelegenheit in ernſte n ezogen werde, und es hege den Wunſch, zum Bureau⸗Diätarius bei dem Kreisgerichte zu Schweidnitz 8) Der erſte] Russ-engl. Auleihe. | 5 47, Coburg. Ordit.A. 4,53 8. 
daß der Militär⸗Ausſchuß in um aflender Weiſe Bericht erſtatte. Gerichtsdiener Steg zu Trebnitz zum Botenmöifter bei dem Kreisgerichte da- do eln Jen pl. 4 61g 6. ECC 
Berlin, 15. Februar. [Vom Hofe] Se k. H. der Prinz Re- ſſebſt. 9) Der Hilfsbote u. Hilfserehuter Gustav Gustav Dieterich zu Schweid⸗ . Darmat (agent) BI & , e ke | 
gent ließ ſich heute durch den Commandeur des Kadetten⸗Corps, Ober- nitz zum Boten und Cxekutor bei dem Kreisgerichte daſelbſt. 10) Der Hilfs: | „Ki n 3 Hein i 
ften v. Rofenberg, diejenigen Kadetten vorſtellen, welche im Lanfe die- Unterbeamte Karl Konrad zu Freiburg zum Boten, Crekutor und Gefan⸗ "dito 430 Fl. 8 02 a. Gerte Nea. 8 1 6 
in die A f ; genenwärter bei der Gerichts⸗Kommiſſton daſelbſt, im Bezirke des Kreisgeriht® | dito 200 FL | — 27 G. Hamb. Nrd. Bank also. 
ſes Jahres in die Armee eintreten werden, und nahm hierauf aus den oe Ka 2 99 - V 
= ; 3 . . zu Schweidnitz. 11) Der ſtädtiſche Gefangenenwärter und invalide Unter⸗ Kurhess. 40 Thlr.. — 4% B. 8 408.6. „ 
Händen des herzoglich koburgiſchen Majors und Flügel Adjutanten | offizier Wilhelm Biedermann zu Militſch zum Hilfs⸗Gefangenenwärter bei — — — —.— 1% 8.6.83 
v. Reuter die Orden ſeines verſtorbenen Vaters, des königlich preußi⸗] dem Kreisgerichte zu Ohlau. Aotlen-Oourse. Luzembg.Bank .| 4176 * 
ſchen Generals a. D. v. Reuter, entgegen. — Bei J. k. Hoheiten —— — — — — Dee Mehr Er- & | 4 ha 
dem Prinz⸗Regenten und der Frau Prinzeſſin von Preußen war geftern| Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. | duch. Düse. | 3% sn MinerraBwg.A] 2 | 5 1284 G. 
Abend Thergeiellihaft,, zu welcher Se. Hoheit der Für von Hohen paris, 15. Februar, Nadmitt, 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 67, 65,|Amsihuuerd.] f ee 4 18 Daum "Tre 
zollern, der Staatöminifter v. Auerswald und andere Perſonen von [fiel auf 67, 55 und ſchloß unbelebt zur Notiz, erte aber 814 4 108% d 4, b Schl. Bank- Ver. 514] 412 eww. b 
Diſtinction Einladungen erhalten hatten. — J. k. Hoh. die Prinzen Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 67, 65. 4 proz. Rente 97, 35. 3proz.] Berlin.-Hamburg 5% lad. 7 Thüringer Bank] 4”|4 0 be 
iedri ; Spanier 43%. Iproz. Spanier 33%. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗ | Berl-Ptsd.-Mgd.| 7 | 4 |122 ba. Weimar. Bank I 5 |4 |82 B 
Friedrich Wilhelm und Adalbert, Ihre Durchlauchten der Herzog und Ciſenbahn⸗Altien 495. Credit⸗mobilier⸗Aktien 738, Lombard. Cifenbahn: | BerlinStetiner| & | 4 1% 6: 
die Frau Herzogin von Ratibor, die Fürften Radziwill und Gemah⸗ Aktien 543. Franz⸗Joſeph —. ; 5 Cöln-Mindener | 1122 A 132 b a gr 
linnen und viele andere fürſtliche Herrſchaften erſchienen geftern in der] London, 15. Februar, Nachmittags 3 Uhr: er Fade debe | 0% 94305 n 
Soiree, welche bei dem Handelsminiſter v. d. Heydt ſtattfand, und in], Conſols 9%. „pen, Spanier 33%. , exikaner 21. Sardinier 84%. Maga Heben ie na 
welcher unter Leitung des Konzertmeiſters Ganz von den Damen de due en 18, Shan 1. Pit U hr 15 deine Genese Lehnen Mane de . d | 4 1924 & K ba. B 
Ruda und Herrenburger⸗Tuczeck, den Herren Leopold, Moritz und Neue Looſe 101, —. BR x “ | Mecklenburger. 201 42% k. Wien österr. Währ. 
Eduard Ganz, Woworsky und Fricke verſchiedene Geſangs⸗ und In: Sproz. Metalliques 69, 25. 4 J proz. Metalliques 61, 50. Bank-Aktien 1 — . aud g 
ſtrumental⸗Compoſitionen ausgeführt wurden. Nach dem Schluß des 864. Nordbahn 194, 80. 1854er Looſe 109, —. National⸗Anlehen 77, 90. N. 2141. Fer 5 
Konzerts zogen ſich die hohen Herrſchaſten zurück, die übrigen Gäſte VVV Serge Fe Suevit-üftien 198, iber . Nardb. r. 2 4% 8. rr: 
130, 75. Hamburg 99, —. Paris 52, 20. Gold 130, 50. uber — —.] dito Prior. . 4% 1006 
blieben bis nach 1 uhr verſammelt. — Der türkiſche Geſandte Ari: Cliſabetbahn 173, —. Lombardiſche Eiſenbahn 154, — Neue Lombard. Oberschlen. .- 5% 360106 B. — ER 


ſtarchi⸗Bey hat ſich geſtern nach Stettin begeben. — Der ſpaniſche Eiſenbahn —. 

Geſandte am hieſigen Hofe, Marquis de Ribera, iſt von Dresden bier | T Frankfurt a. M., 15. ebruar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Flauere 

wieder eingetroffen. (Pr. 3.) re für öſterreichiſche Effekten bei dennoch, elebtem Umſatze. 
Berlin, 14. Februar. Der bekannte Räuber Brinkhof, wel⸗ Der nde Baul. An Ray Doktenhıter Be eee 

cher eine halbe Provinz durch feine Verbrechen ſeit Monaten in Schref: | Metalliques 50%. Lea proz. Metalliques 45%. 188 er Soofe 80%. Delerr. 

ken geſetzt hat, iſt durch den mit feiner Verfolgung ſpeziell beauftragten] National-Anleihe 56%.» Defterreich.-franzöl. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 228. 

Polizeikommiſſarius Schild nach einer heute hier eingegangenen telegra⸗ | Deiterr. Bank⸗Antheile 755. Deſterr Kredſt⸗Aktien 169%. Oeſterr. Eliſabet⸗ 

phiſchen Depeſche mene ee und zur Haft gebracht worden. nee 43. Mainz⸗Ludwigshafen Lütt. A. 96%. 
Am Sonnabend Abend traf mit der k. Poſt von dem Bankier⸗ : Litt. C. — 5 R 

hauſe Stieglitz in Petersburg ein Transport geprägten Goldes Sn 15. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Matte 

in 30 Kiſten, à Kiſte 53,333 Thlr., in einem Geſammtwerth von Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 58. Oeſterreich. Kreditaktien 71. 


eirca 1,600,000 Thlr., über Königsberg kommend, unter Begleitung | Vereinsbank 98%. Norddeutſche Bank 85. Wien —, —. 
Ra ; ; amburg, 15. Februar. [Getreidemarkt.] Weizen loco und ab 
von drei Perſonen des genannten Bankierhauſes, von Petersburg hier auswärts feſt, zu lezten Preiſen. Roggen loco unverändert, ab auswärts 


ein, der geſtern Mittag durch die k. Poſt für das Bankierhaus Roth⸗ unverändert und ohne Umſatz. Oel pr. Mai 24, pr. Oktober 25%. 


Berlin, 15. Februar. Weizen loco 56—68 Thlr. — Roggen loco 
46 —46 74 Thlr. pr. 2000pfd. bez., Februar 47—46 / Thlr. bez, Br. und 
Gld., Februar⸗März 464—Y, Thir. bez. und Br. 46% Thlr. Gld., Früh⸗ 
jahr 464% —46 bez., Br. und Gld., Mai⸗Juni 46, —46 1 Thlr. bez. und 
Br., 46% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 46, —7 Thlr. bez. 
Gerſte, große und kleine 37—43 Thlr. pr. 1750pfd. | 
Hafer loco 26—28 Thlr., Ain pr. Februar 27 Thlr. Br., 
6 — 7 Thlr. bez., Mai⸗FJunt 


bez. und Br., 10% Thlr. Mar rz⸗April 10%—% Thlr. bez. und Br., 
20 Mai 


ſchild in Paris nach Paris weiter befördert wurde. (Publ.) Kaffee, Markt feſt. 1200 Sack Santos zu 6%—6%, eine Ladung Domingo Spiritus loco ohne Faß 16% Thlr. bez., Februar u. Februar⸗ 
Frankreich. zu 6% ce Zink, 2000 Ctr. umgeſetzt, loco zu 139. 169% 7 Thlr. 77 und Gld., 16%, Thlr. Br., März⸗ April 175 — 
T Liverpool, 15. Februar. [Baumwolle.] 6000 Ballen Umſatz. — Thlr. bes, 17% Thlr. Br. 17 Thlr. Gld., April⸗Mai 17% —% Thlr. bez. 
und Gld., 17% Thlr. Br., Mai⸗Juni 17% — %, Thlr. bez., 17% Thlr. Br.,. 


Paris, 13. Februar. Der „Moniteur“ meldet die geſtern dem] Preife gegen geſtern unverändert. 
bisherigen ſardiniſchen Geſandten Desambrois de Nevache vom Kaiſer[ — 2 
Heuer 1% j 5 | Berlin, 15. Februar. Obgleich man bereits niedrigere wiener Morgen: 


ertheilte Abſchieds⸗Audienz und die kaiſerliche Entſcheidung, daß der ) ; A 
= : vers  |Eourfe hatte, fo war doch die Zurückhaltung der Inhaber in öſterreichiſchen 
Lehrſtuhl der Archäologie am kaiſerlichen College de France künftig] Creditaktien und Ralph lee 8 in Se des durch die Medio⸗ 
Lehrſtuhl der Philologie und egyptiſchen Archäologie heißen und zunächſt] Liquidation erzeugten Deckungsbedürfniſſes, ſtark genug, um eine Ermattung 
Profeſſor deſſelben der Vicomte Rouge, Mitglied des Inſtituts, werden zu verhüten. Die genannten beiven Cffetten, bejonders Credit, behaupteten 
ſoll. — Der „Ami de la Religion“ veröffentlicht folgendes Schrei⸗ ſich im Caſſageſchaft außerordentlich feit bis gegen den Schluß hin. Auf 
b welches der Biſchof von Orleans vom hl. Vater erhielt: andere Spekulations⸗Effekten erſtreckte ſich zum Theil aus 17 5 — Urſachen 
a An; | 5 8 a let die Feſtigkeit gleichfalls, beſonders war für kleine Eiſenbahn⸗Aktien Bedarf, 
Ehrwürdiger Bruder! Meinen Gruß und apoſtoliſchen, 85 7 um Theil auch aus Privataufträgen hervorgehend, wie namentlich für 
Inmitten des großen Umſturzes in Italien, welcher die Herrſcher gewaltſam ittenberger. Schwere Eiſenbahn⸗ Ag 
niederwarf und in der ganzen Emilia, ſowie in der Romagna die geſetzliche feſt, aber das Geſchäft ſehr gering und Käufe aus den oft erwähnten Grün⸗ 
Gewalt des heiligen Stuhles zerſtörte, kam das, was die Anſtifter der Vers pen eben fo ſchwer auszuführen als Verkäufe. Dagegen war die Frage für : 
breiter des Aufruhrs erſtreben und bezwecken, durch jenes Werk voll Tau- Prioritäten belebter und in vielen Deviſen Mangel an Abgebern. Am bez., Termine ohne Umſatz. 
ſchungen, welches man in 170 6 5 7 veröffentlichte und nicht nur in den * feine Veränderung, flüſſiges Geld und unbefriedigter Begehr nach 
Städten, ſondern ſogar in allen Dörfern Italiens verbreitete, vollſtändig zu | annahmewürdigen Diskonten. N 
Tage. Sie, ehrwürdiger Bruder! erkannten ſofort den abſcheulichen Zweck! Die Courſe der öſterreichiſchen Sachen lauteten Mittags noch ein wenig 
dieſer Schrift, und ſofort unternahmen Sie es mit Entſchoſſenheit und nievriger als Vormittags; Credit drückten ſich deshalb, 2 — ſie faſt wäh⸗ 
Muth, fie unumwunden zu widerlegen, a Energie, Ihre e en rend der ganzen Börſe 73, 4% über dem geſtrigen Schlußcourſe, behauptet, 
müſſen ſelbſt die Feinde unſerer weltlichen Gewalt achten, alle Guten feiern a ſelbſt 73% erzielt hatten, zuletzt auf 72, wozu eher Abgeber 
fie überall in tiefiter Seele, und wir, ehrwürdiger Bruder, beglückwünſchen als Käufer blieben. Der Deport behauptete ſich gut auf 4%. Mit Bor: 
Sie für dieſen neuen, wichtigen Dienſt welchen Sie dem heiligen Stuble | prämie wurde pr. ult. 74 oder 2 gehandelt. Darmſtädter bedangen heute den 
a. unferer Gouveränetät leiteten, mir denken Ihnen alſo für dieſe uns] geſtern gebliebenen Briefcours von 61; Disconto⸗Commandit⸗Antheile erziel: 
hr 8 ugeſchickte neue Schrift, welche wir mit außerordentlicher Befriedigung ge⸗ ten gleichfalls den Briefcours von 81. Deſſauer ſtiegen um %% auf 19% ; 
eſen. Was das andere Werk betrifft welches Sie in dieſem Nugenblide ver: Genfer waren etwa 3 — % boͤher (28 — 4). Für Berliner Handel wurde 
breiten, um dieſe Souveränetät des; en Stuhles zu vertheidigen, 74½ bewilligt, ein Cours, der geſtern nur für eine Kleinigkeit zu machen 
fo billigen wir es nicht nur, ehrwürdiger Bruder, ſondern hegen 12 das war. Für Norddeutſche war nicht mehr 83%, ſondern nur 83 zu machen. 
1 N daß es Made b Hat dit ak des 4 19 5 tuhles] Die übrigen Eredit⸗Effekten behaupteten ſich. 
und der allgemeinen Kirche zu beſtätigen. eweis der beſonderen Zu⸗ Ati 1 ; ; 5 
neigung empfangen Sie den apcftvii en Segen, den wir Ihnen aus ar u“ 1 Aktien blieben ſämmtlich behauptet, nur für Luxemburger wur 
Herzen ertheilen, und wir wünſchen, daß er für Sie, ehrwürdiger Bruder, burger 1 niedriger zu 12 
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Hafer ohne Umſaß. 
Erbſ 5 Inco 5 15 Zi bez. ö 
Riüböl matter; loco und auf Lieferung pr. Februar und Februar⸗März 
10% Thlr. Br., pr. April: Mai 10 —10 lr. bez., pr. tember⸗ 
11 e 1%, Sit. On, a F 
eindl loc „Faß 11 Bo i „ April: Dat 
8. 5 In 10% 10 5 7 Thlr. 2 auf Lieferung pr. April⸗Mai 
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Thlr. bez. und Gld., pr. Mai-Juni 17% Thlr. Gld, 17% lr. Br., pr. 
Juni⸗Juli 17% Thlr. Br., 1. uli⸗Auguſt ir Thlr. & = N 
„ e pernauer loco 99% Thlr. bez, rigaer 10% Thlr. bez, | 
1 * * 
Heutige L s 5 . Weizen, 12 W. 
6 a g . een 16 9 W. Roggen, 3 W. Gerſte, 
wurde: eizen 64—6 r., Roggen 46—49 Thlr., Gerſte 
5 e Erbſen 44—48 Thlr. pr. 25 Schffl., Hafer 24— 20 Thlr. = | 


Lagerbeſtand am 15. Februar 1860: 5606 W. Weizen, 2480 W. Roggen 
413 W. Gerſte, 685 W. Hafer, 171 W. Erbſen, 58 W. Wicken, 3015 W. Rub: 
ſen; am 1. Bing 1860: 5156 W. Weizen, 3360 W. Roggen, 378 W. Gerſte, 
725 W. Hafer, 180 W. Erbſen, 58 W. Wicken, 3215 Wispel Rubſen; am 
15. Februar 1859: 5751 W. Weizen, 6650 W. Roggen, 977 W. Gerſte, 173 
W. Hafer, 124 W. Erbſen, 23 W. Wicken, 1425 W Rübſen. 
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pfand aller himmliſchen ter ſein möge. egeben in Rom zu St. Peter, i. f b mit 

14, Januar 1860, im 14. Jahre 4 55 Ponti cats. Pius IX. höhungen bes Courſes bei; ſo namentlich wurden Nordbahn 4 % höher 5 f 

Mit einem biefigen Bankhauſe hat die päpſtliche Regierung einr] Abgeber. Koſeler bedangen zwar nicht mehr 36, es war aber mit 35% viel 

Anleihe von 50 Millionen abgeſchloſſen. fac Begehr. Wittenbergur erhielten ſich dagegen % 7 hoher mit 32% ge⸗ 
ſucht. 


SERIE 7,3 Wo] TTT Verkäufer zu dieſem Courſe. Maſtricht fe 
Breslau, 16. Februar. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Seminar: zu ma . Die größeren Spekulationspapiere ſtill, namentlich Mainzer mit 
Gaſſe Nr. 15, 80 Stuck Weingläſer, theils geſchliffen, theils glatt, im Werthe] 96 ¼ angeboten, Srangofen ganz geſchäftslos mit 130%. Berbacher Y% 
von à 5 und 3 Sgr., circa 30 Stück Waſſergläſer, circa 60 Stück glatte | Höher (12844) bezahlt, ſeſter 
Bierkufen, a Stück 2% Sgr., 45 Stück neuſilberne Theelöffel, & 3 Sgr. und Haltung nur in geringen Beträgen. Etwas dringender angeboten und daher 
18 Stück Servietten; Dorotheen⸗Gaſſe Nr. 4, 1 Stück Waſſer⸗ Abfallrohre um % auf 103% gewichen, waren Anhalter; für Potsdamer war * 2 
von Zink, 4—6 Ellen lang; als muthmaßlich geſtohlen ſind polizeilich mit] unter leztem Briefcours mit 122 kein Abgeber, F 
Beſchlag belegt worden, 3 Stück neuſilberne & öffel, 3 Stück eiſerne Ga⸗ Von Prioritäten waren namentlich Stettiner III. zum letzten Briefcourfe 
bein, 1 grauleinenes Handtuch und ! wollenes türkiſches Peu t (81) in beſſerer Frage, auch Aachen⸗Düſſeldorfer 3% %, Bergiſch⸗Märkiſche 
Gefunden wurden: 2 Stück Schlüfjel, 1 grauleinener Geldbeutel mit eld. und Anhalter in Verlehr. Die 5 % Anleihe eher angeboten und % % bil: 
(Poliz. Bl.) liger mit 104% mehrfach gehandelt. Für 4½ % zum lebten Courſe (99%) 
einige Frage, für Prämien⸗Anleihe 4. 4 böber mit 112% und für die 53er 


Breslau, 16. Februar. [Produktenmarkt.] Ru allen Getreide: | 
arten ſchwache Zufuhren wie geringes Angebot von Bodenlägern, feſte 
Stimmung, ute Qualitäten zu geſtrigen Preiſen leicht verkäuflich. Delfaaten 
behauptet. Kleeſaaten beider Farben bei mäßiger Kaufluſt ſchach behauptet. 
— Spiritus ſtill, loco pro 100 Quart preußiſch 16% G., Febr. a 


Breslau, 15. Februar. [Perſonal⸗Chronik.] Konzeſſionirt: I) Der] Anleihe 93%, Pfandbriefe unbelebt, Weſtpreußen und Schleſier etwas höher, Sgr. | 
Kaufmann Louis Böhm in Trebnitz als Unteragent der Berliniſchen Feuer⸗ ebenſo ſchleſiſche % % höher (3%). 5 ; Be I | 
Verſicherungs⸗Anſtalt, an Stelle des zeitherigen Agenten dieſer 5 chaft, Die öfterr. Papiere behaupteten meiſt feſt aber geſchäftslos geſtrigen[ Weißer Weizen . 68 70 7 75 Wicken 40 35 48 50 
Kaufmann Sigismund Levy daſelbſt. 2) Ver Kaufmann Karl Groß in] Stand, für 54er Looſe war wohl ſelbſt 7 über 80 erzielen. National⸗An⸗] dito mit Bruch . 54 58 62 66 Winterraps 84 88 90 92 
Breslau als Unteragent der vaterländiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft] leihe hatte „ höher eingeſetzt, ſtellte ſich dann aber wieder auf 58% und Gelber Weizen . 63 66 68 71 |Winterrübfen . . 7476 78 80 
in Elberfeld. 5 a wich zum Schluſſe bis um weitere % auf 58%, wozu Nehmer fehlten, zu] dito mit Bruch . 48 52.56.60 Sommerrübſen . 70 72 76 78 
Ausgedehnt: 1) Die dem Kaufmann A. Sowade zu Löwen ertheilten 61 oder 2 verſchloß man per März auf Vorprämie. Für die 5. Stieglig-Anleihe Brennerweizen 34 38 40 42 Thlr. 
Konzeſſionen als Agent der Magdeburger Feuer⸗ und Hagel⸗Verſicherungs⸗ ermäßigte ſich das Gebot um 7, dagegen blieb die 6. behauptet und die Gere 5 50 52 54 56 en | 
Geſellſchaft auf den Regierungsbezirk Oppeln, erſtere unter Hinweis auf die|5% engliihe zeigte ſich „ erhöht in guter Frage, jo daß ſelbſt % über zus| Gerite . . 38 41 44 47 Rothe Kleeſaat 8 916205 117 12% 
das Immobiliar⸗Verſicherungs⸗Weſen beſchränkenden Beſtimmungen des aller- | erit bedungenen Preis 10577, ſich hatte erzielen laſſen; die 3% blieb % billi- ga je .. . . . 3.27 29 30 [Weiße dito 20 22 24. N 
hoͤchſten Exlaſſes vom 2. Juli 1859. 2) Die mile dug ar % en] ger ohne Nehmer. Die pöltiſchen Effekten waren ſämmtlich feſt, nur für] Ko erbſen . . 54 56 58 62 Thymothee 8 9 94 9% 
L. Bredtſchneider zu Sulmierzyce von der königlichen Regierung zu Poſen! Pfandbrieſe fehlte Kaufluſt; dagegen ließen ſich 500⸗Fl.⸗Looſe % erhöht pla-! Futtererbſen .. 45 48 50 52 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. £ Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Dredlau, 7 74 


